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Zum anndern ein Purgier laUwerglin, mitt B: verizaichnett, vonn welchem ir 
bey zway 1oth müe t einemen, ain tag vor ihr anfahett, oder al o einessenn oder 
in ainer erbif) brüe 26) eindrinckhen. Item ir müe t merckhenn, das ihr di~ 
werglin ann StatL deren jm regimendt gemelten pilen mügt gebrauchenn. 

Item wenn ihr hardt verstopfft seidt (wie es ich offtermals jnnsonder­
haith vonn weg·en des badeuns zutregtt) mügt ihr dasselbige Lattwerglin auch 
g·ebrauchenn. 

Zum dritten hab ich magenscheuffelein 27
) mit C verzaichnet verordnett, 

welchen ir miest gebrauchenn wie jm Regimendt vertzaichnet ist. 
Zum vierdten Haubtgrubenn 28), mit D vertzaichnett, von welchen ir müst 

allemaU nach dem morgenn vnnd nacht essen einen essenn vnnd (weder) essenn 
noch drinckhenn darauff. 

Zum Fünfften ein leberselblin mitt welchen vonn wegen der hitzerr der 
lebernn ir allemals, wen ir auß uem badt khommett mü t die lebern seiunirenn 
als kaldt, so auch wenn euch von wegenn des drinckhens eine hitz an tossete. 

(Bl. 11 a.) Zum 6. vermisebette Connfect Zuckhern mit W: Yerzaichnnett, 
vonn welchenn ihr jnn schwachaitten des magens vnd an kräfftenn miest ein 
wenig essenn. 

N ü r n b er g. Hans Bösch. 

26) Erbsenbrühe. 
27) Mit Zucker bereitetes Arzneimittel für den l\Iagen in Form von Täfelchen. 
28) Grieben für das Haupt. Als Grieben wurden die Gonfeetiones in forma solida 

( = Arzneistoffe zu Zuckerkügelchen verarbeitet) bezeichnet. 

Aus llem Leben Ludwigs von Butten. 
er hervorragende Einflufs, den auf die Geschicke Ulrichs von Rutten dessen 

I~ ~11~1 Vetter Ludwig von Rutten ausg·eübt hat, ist von allen denen, die das 
~Lebensbild unseres grofsen Dichters und Patrioten darzustellen unter­
nommen haben, gebührend gewürdigt worden. 

Ludwig von Rutten, bischöflich würzburgischer Rat und Erbamtmann zu 
Trimberg· 1), gleich ausgezeichnet durch reiche Erfahrung, weite Verbindungen 
und ein ansehnliches Vermögen, hat sich, obwol einem anderen Zweige des 
Ruttensehen Geschlechtes angehörig· 2), während der bewegten Jugend- und 
\Vanderjahre Ulrichs als ein stets hilfsbereiter Wohlthäter und Gönner des mit 
seinem Vater zerfallenen) oft genug von allem entblöfstcn Jünglings erwiesen 3), 

wofür der Dichter in seinen Werken wie in seinen Briefen oft und gern seinem 
Danke mit warmen \V orten Ausdruck leiht. Und nicht nur mit \V orten: Als die 
Ermordung von Ludwigs Sohne Hans durch Herzog Ulrich von Württemberg 
nicht blos dem Vater Schmerz und Schimpf brachte, sondern da ganze weit­
verzweigte Geschlecht in hellem Zorne auflodern und sich zur Rache verbinden 

1.) Unterfranken, Bez. Hammelburg. 
2) Eine Übersicht über die Verzweigung d<'s Geschlechtes gibt L an da u, »Die hessischcn 

Ritterburgen und ihre Besitzer« Band III, S. 189 ff; vgl. besonders S. 292 ff. und die Ge­
schlechtstafel. 

3) Vgl. Straufs, »Ulrich von Rutten« Bd. I, S. 6 u. 34. 
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lief , da eilte auch Ulrich, die alte Danke chuld abzutragen und sein Talent 
dem gem irLam n Rachewerke zur Verfüo·ung zu Lellen. 

Eine (l r frühe, ten hierdurch vcranlaf ten Produkte von Ulrichs Feder 
i t viell icht das wenige l\fonate naeh dem :.\forde erla :ene merkwürdige Au _­
schreiben Ludwig · von Hutt n an all tände d ~· Reiche . Von die em be itzt 
un ere Kupfersliehsammlung inen Abdruck (H. B. 2717), d en ungemeine 

elt nbeit ine etwa. eingehendere Bes ·breibung wol rechtfertigt. 
Der elb , ein Einblattdruck, teht auf einem Blatte von 52,5 cm. Höhe und 

36 cm. Breit , umg ben von incm 2 cm. breiten Ranu . en gTüfsten Teil des 
Blattes füllt der T xL de Aus chreibens, g gliedert. in 10 Absätze und 5 ( ca. 
0,3 cm. von einanu r ab tehende) Z ilen, deren er te und letzte lauten: "Allen 
vnd yeden CbürfL"n· ·t n ~ur ten Gai. tlich vnd wetlich (sie!) Prelaten Grauen 
Freyherrn Ritter ·chafft ""'teten vnd g m inden, Auf5ge._chlo._ en dem nachbenan­
t n thyranisch n IIer(tzog) ..... hirfurgetrurktem Insigel auf Samb tag ant 
Mertin · d s hcyligen Bischofs abendt, ach Chri Li vn ·er· liehen hern gepürdt 
rrausent FüniTllundcrL vnd darnach im funftzehenden jare." Bi auf die eben 
ano· führte Datierung (10. rovember 1~)1.') timmt der Text, in welchem Luuwig 
in kraftvoll n \'r orten über uie dem Ermordeten und einem ganzen Hause 
ang thane eh mach bittere Klag führt, im we entliehen zu der bei Aretin 4) 
wiedergegebenen, von trau f 5) bespro9benen Rezen ion, welche indessen das 
Dalum ,,auff sant Murgarethen tag" 1:516 aufwei t. 

UnmiLLelbar an den Text, aber nicht de en ganze Breite erfüllend, schliefst 
sich ein 24,5 cm. breiter, 9,5 cm. hoher, kolorierter Holz chnitt an. Derselbe, in 

La c ke's "Deut eher Geschichte" (Bd. II, S. 69) nach unserem Originale ziemlich 
getreu abgebiluet, zeigt in der rohen, aber charakteristi eben Dar teilungsweise 
der Flugblätt r jener Zeit den Herzog·, wie er ein pfer mit einem Gürtel 
an ein ihm zu Häuplen in den Boden ge tof enes 0hwert anknüpft, als ymbol 
der ntehrenden trafe des tranges. In der linken, unteren Ecke de Holz­
schnittes hat der Mei"' ter de selben eine Initialen J. P. angebracht. 

Wenn auch die Urheberschaft Ulrich für dieses Äu chreiben nicht akten­
mäfsig zu hewei en ist, so bleibt uie ·elbc doch bei der nahen Verwandt chaft des 

chreiben' mit den späteren gewaltigen Anklagereden de Dichters gegen Herzog 
Ulrich höchst wahl' 'eh einlieh, und jedenfall' bat kaum ein anderes Ereigni in 
Dirichs Leben einen o nachhaltig u Einflurs auf eine gei tige Entwickelung 
und littcrari · he Produktion geübt, wie eben dies häu liehe Leid seines YeLters 
unu 'Vohlthäler , Ludwig. 

Bei dieser Bedeutung Ludwigs von Rutten darf wol auch ein anderer, 
nicht unwichtiger, wenn auch mit uen eschieken des Dichtcrs nicht in direkter 
Berührung lohend r Beitrag zu ·einer Lebensgeschichte eines gewissen In­
Lere es icher ein. 

Un._er Archiv besitzt ein Urkunde vom Montage nach St. Dirichstag 
(7. Juli) 1477, durch welche Konrau von Rutten der Altere und Konrad und Lud­
wig eine ühne, die usstattung der l\fargarete von Hutten, geborene Spetin, 
Ludwig~ Gemahlin, sicher iellen. Die e Au· tattung· be teht einmal in der 1000 

ulden rbein. betragenden Heim teuer (Mitgift) 1\Iargaretens, welche deren Brüder 
Ka ·par, Ludwig und Eberhard ihrem chwager Ludwig anvertrauen, damit er sie 

4) » Bt'ilrägc z. Ge eh. u. LHteratur« l3d. lV, S, 399-409. ö) a.. a. 0. Bd. J, S. 121, 
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für seine GatLin in RenLeu anlege 6). Aufserdern erhält .Margarete von Ludwig 
selbst eine vViderlegung, d. h. eine Jer Mitgift ent prechende, meist ihr an Höhe 
gloiehkommeuue Ausstattung der Frau durch den Mann 7), im Betrage von 
1000 Gulden sowie 300 Gulden als Morgengabe, welche ebenfalls in Renten an­
zulegen sind. Im Ganzen verschreiben also Ludwig, sein Vater und sein Bruder 
Margarete für 2300 Gulden Renten, im Gesamtwerte von 154 Gulden, wa dem 
weiter unten Marg·arete zugesicherten Zinsertrage 1 von 15 oder 62/a 0/o ent­
spricht. Die nach dem damaligen Geldwerte nicht unbeträchtliche Höhe dieser 
Summen zeigt, dars beide Beteiligte begüterten und angesehenen Familien an­
gehören. Das Ge chiecht der Spet, welchem die Frau Luuwig entstammte, ist 
eins der ältesten RiLtergeschlechter Ober chwabens und bekleidete das Erbtruch­
se enamt im Herzogtume "\Vürttemberg. Gemäfs dieser einer Verschwägerung 
mit Ludwig von Rutten nahm das Geschlecht später an der Vertreibung Herzog 
Ulrichs von W ürttemberg hervorragenden AnteiL 

Nicht nur als Beitrag zur Lebensgeschichte des W ohlthäters und Förderers 
eines der hervorragendsten Geister unseres Volkes, sondern auch als Probe der 
bei dem Abschlusse derartiger Rechtsg·eschäfte üblichen Formen möge unsere 
Urkunde ihrem vollen 1.N ortlaute nach hier ihre Stelle ilnden: 

Ich Conm·adt vom Rutten Ritter ich Conradt vnd ich Ludewig vom Rutten 
gebruder sein eliche sone bekennen of]inlichen fur vns vnd fur alle vnser erben 1 

vnd thun kunth allermeniglich. Als ich itzundt genandter Ludwigk vom Rutten 
mich nacP. rat der vor genanten meyns lieben hern vaters vnd bruder auch 1 

ander meyner fründe verheyrath vnd vermahelt han mit der edeln vnd ersamen 
Margrethen vom Rutten geborn ein Spetin der edeln vnd vesten I Gaspers 
Ludewigs vnd Eberhartten der Speten gebruder eliche swester di mir nu zu 
der selbin ir swester zu heyradt gut tausendt Reinisch gulden geben I haben 
clawider vnd da gegen ich ir zu widerlegunge auch zu gefugt vnd gegeben 
han tawsendt Reinisch g·ulden vnd dreyhundert Reinisch gulden zu morgen I 
g·abe das alles zu gelt widerlegunge vnd morgengabe sich an einer somme 
gepurt zweytausendt vnd Jreyhuodert Reinisch gulden derseibin somme ich 1 

sie uff di nachg·emelten stücke vnd gute di dann von dem stifft zu Wirtzpurgk 
heyr rurende vnd kauffguter sindt auch mit vorwilligunge der I selbin kauffhern 
laudt eins briffs in dar uber gegeben mit namen uff einem haws zu Kis ige 8) 

des Aufe~ vnd zu E\tverdorff 9) hundert vnd ein 1 gulden vnd uff Ramstal 10
) ein 

vnd dreissig gul den vnd uff Awera 11) newnhalbin gulden vnd uff Engeltal acht 

6) Eine andere Form der Mitgiflserteilung, nach dt'r die Summe derselben nicht dem 
jungen Ehemanne ausgezahlt wird, sondern Zinsbriefe und Anweisungen in entsprechender 
Höhe der gröfseren Sicherheit halber bei einem gemeinsamen Vertrauensmanne deponiert 
werden, Legegnct uns z. B. in einem unserem Archive angehörigen Ehekontrakte Philipps 
von Redern mit Anna Krieg von Altheim, datiert: l\fosbach, 4. September 14ö0, wo der Vater 
der Braut, Rudolf Krieg, eine Anweisung über 1000 Gulden auf Konrad Schenk zu Erpach 
bei dem Abte Kuno vori Seligenstadt hinterlegt. 

7) V gl. Sehr ö t1 er, »Geschichte des ehelichen Güterrechts in Deutschland« Btl. II, 
S. 81, wo die ältere Bedeutung der Widerlegung: eine Sicherheitsstellung für spätere Rück­
zahlung der Heimsteuer, von unserer jüngeren: einer Zugabe zur Heimsteuer, unter­
schieden wird. 

8) Jedenfalls Kissingen a. d. fränk. Saale. 9) Euerdorf, Unterfranken, a. d. Saale. 
10) Ramsthal, Unterfranken, Bez. Hammelburg. 11) Aura, a. d. Saale, unweit Kissingcn. 
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guld n vnd ein orl 12) vr11l uff rrri mpero.t) im lhale ftinf gulden vnd ein orLt 
wi dann di an dem heyratll yerw yßbriff vnd ver ehreybunge ir widerlegunge 
vud morgcncra)JC halb von I mir versio·elt außgano·en aueh begriffen "'eindt etc. 
\1 ·o o rau n g loh n vnd v r preehen wir obg melt n Connraut vom Rutten 
ritt r Conrath I YIHl Ludewio· yom Rutten g bru(ler : in eliche one alle drey 
fnr yns vntl n1~cr rben in o·nntzrn g·uten waren trewen ob das ge ehech vnd 1 

sieh fug t c das sol il'h obO'e ehrib n kauffo·uter Ynu tuck dar auff ir dann di 
zweytau (n)t vnd dr~yllundel'L Heini.·eh gulclen ir widerleo·unge vncl I morgen­
gallc v r: :hrihen vnd verw yst 13) isl al · durch di kauffhcrn widerkaufft vnd 
g lo ·t wurd lau<lt ueß hauhthriu s etc. das wir clan di elbin 1 ommen wider 
anl g-cn soll in vnd wollen Ynd .. i danne der obgemelien zweytau. endt guld n 
\vid rlegunO' vn<l dreyhunc1ert guld n morgeno·abe in 1 ma .. , en wy sie ytr.t vnd 
na h noltorift Y rsorgt wider darauff b weyßen vnu vergnugen oder aber wo 
soli ·h o·elt in d 'r zeyt ni ·h1 an()' le()'t würde 1 ie un t in obgernelter zeyt uff 
ander u m in Ludewig· · genant · b salzten 14) gütern ven eysen uamiL sie ir 
wid (r)leg·ung nHl moro·eno·abe hahehairt gewyß I vnd icher sey das sie nemlich 
je von funfl'zeh n gulden ein o·ulden zins wol haben moge sie auch vnd ir 
trager 1 :>) in trao· r · weyß dar vmb mit 1 briffen gewerschaffL verschreybungen 
nach aller notlodfl wi iir.L ge eh en dar vmb v rsehen ver orgen vnd ver igelt 
ub rgeb n on a1l' wid rr de. 1 'Vo aber wir oder vnn er erben das nicht tettin 
daran ~ wmig wern ouer ir sun ·t mit oder durch recht an solieher irer ver­
weysunge widerleO'uno·e I vnü morc:rengabe etwa· brueh hett oder zu schaden 
gepracht wurde wie oder in welc:he weyß sich das al o fugete dar vmh ollin 
vnd woll n I wir vnd alle vnser rben alle drey vnuerscbeydelich dar auff gewern 
s in miL r eht vertrctlen vollenden au[~richten nachkomen vnd gnüge thun 1 

on all furwordt widencde vnü außr.uge in alle weyß. "\Yo uas nicht be ehech 
Ro haben si ir erh n vnd trao·et· in tntO'el'.... wey[~ vml alle ir 1 helffer allezeit 
dar nach \raune sie wollin vollen gcwalt vnd gut recht on gerieht vnd on clage 
od r oh ·ie wollin mit hoff- kamern- oder landt 1 gcrichten oder anuern geistlichen 
vnd werntlichen g richten 'nd mit elage yn ·er oder vnser erben gemeyniglich 
vnd yuuer. oheiu ~lieh oder I vnser ein oder mer in ·urHlerheyL welche oder welchen 
,·ie dan vnder vns wollen an allen vnsern slos en lewten ligenuen vnd faren­
d n j guten o· m niglieh oder sunderlieh n dar vmb unzugreyffen zu noten zu 
pfellllen zu uerh) L u aufzuhalten inr.unemen innezuhaben zu uerkeuffen I oder 
zu u r.·etz n in st ten ~lo sen mercklen dorffern uff wa er oder uff dem lande 
wie vnd wo sie woll n konnen od r mogen vnd in aller 1 best fl'1get ungefreuelter 
uir10'e O'egen all ~n l wten vnd gerichten g i ·tlichen vud werntlichen vnd geg·eu 
aller rneuigli ·h jemer so lange vil 1 vnd gnug vn tz 16) duz in alles das deß sie 
dann nach innbalt vnd außwepsunge diß briefs volr.oo·en valfertiget außgericht 
gnuo·e g than I vnu Le ·ehechen sundcr vmb alle gelclcn co ·ten vnd . eheden dar 
aufl' ergangen g werclt vnd Lezalt i .. ·t on alle furwonlt vnd außzuge gentzlichen 1 

on allen ir n ... chaden. Dauor aueh vn~ vntl vm1ser erbin noch dhein vn er slos 
lewt li o·eudt noch var ndt gut uichtznit 17

) freyen frieden decken I schützen 
·chirmen noch hin chiben ... ol dhein freyheit freyunge fride glait gewalt 

12) 1/4 Gulllcn. 
15) Anwalt, Vcrlrcter. 

13) augewie cn. 
16) bis. 

14) tl. h. verpachteten. 
17) durchaus nichts. 
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gesetz geboL noch verbot noch dhein vereynunge gesel chafft püntnuß I gnade 
freyheit noch priuileg so wir von dem heiligen Stule zu Rome von den 
Concilien von Romischen keysern korringen oder andern fursten I herren oder 
stetin erworben oder innehetten oder ft"1rhin erwerben mochten noch besunder 
kein hof- kamer- oder landtgericht noch dhein andere geistlieb I noch werntlicbe 
gericht noch sach wi man di da wider erdencken oder suchen mocht in alle 
weyß· denn wir vns hir inne fur vns vnd 1 vnn er erben aller gnade freyheit 
recht appellirens aller hilff vnd alles schirms damit wü· vns wider alle vnd 
igliche in sunder obgescbriben artickel 1 stuck vnd sach ge etzen reden fundt 
list oder außzuge uchen mochten mit di em briffe gentzlich verzihen 18

) vnd be­
geben haben verziehen vnd I begeben vn auch def~ alles itzt wissentlichen nach 
ordenunge der recht in alle weyse. Ynd deß vnd aller vorgeschriben sachen 
bey vnnsern guten 1 trewen an eyde tat gewunlich nach zu korneu vnd zu halten 
zu warem vrkunde so haben wir alle drey vnser eigene insigel fur vns I vnd 
vnnser erben affinlieh an den briffe lassen hencken. Der geben ist nach Cristi 
vnsers lieben herrn gepurt tausent vyerhundert vnd I im siben vnd sibizigesten 
jar uff montagk nach Sandt Vlrichs tage deß heiligen bischoues. 

Orig. Perg. Alle Siegel fehlen. 
Nürnberg Dr. Heinr. Wendt. 

18) verzichtet. 

Fastnachtsbelustigung im Jahre 1657. 

[Inter dem ritterlichen Kaiser Maximilian I. nahm das Turnierwesen einen 
neuen Aufsehwung, der aber nicht sehr lange anhielt. Die Freude an 
den ritterlichen Spielen liefs verhältnismäfsig bald nach; es traten die 

Ringelrennen, Quintanrennen u. s. "\V. in den Vordergrund, an welchen sich nun­
mehr Fürsten und Adel ebenso ergötzten, wie früher an jenen. Dabei kamen Spiele 
auf, die man sogar als Spott auf das Turnierwesen ansehen könnte, wenn sie 
nicht von Turnierfähigen selbst betrieben oder protegiert worden wären. Zu 
diesen gehörte das sogen. Kübelstechen, bei welchen sich die Kämpfenden in 
hölzerne Kübel oder Bottiche steckten und in dieser .Ausrüstung· g·egen einander 
anritten, um auf ihre eigene Kosten den Zuschauern Stoff zum Lachen zu 
bieten. Die Kübelstechen mögen zuerst von den Dienern der Turnierenden 
gegen ein guteR Trinkgeld der Herren diesen zum »gnädigen Spasse» auf­
geführt wo ·den sein. Nach Schrneller- Frommann 1) schenkte der bayeriscbe 
Hof im Jahre 1571 den Scbäffiergesellen »von wegen, dars sie ein Küblg·estäch 
triben<< vier Gulden. Unter den Festlichkeiten, welche 1596 zu Stuttg·art 
gelegentlich einer herzoglichen Kindstaufe abg·ehalten wurden, wird auch ein 
Kübelstechen erwähnt. »Am Mittwuchen den 10. merzens hult man den kübel­
turnier. es zog·en nach essens 20 rütter, zechen wirtembergisch, zechen marg­
grefisch, uf den renblatz, hatten an statt der helmen gror e kübel oder se ter 
uf, gemolt, an di ristung·en ... stark angebunden, waren gepecht und g·ar 
wol usgefietret . . . hatten hölzene lange sper, davorneu stumpf wie wein­
stößel« u. s. w. 2). 

1) Baycrjschcs 'Vörtcrbuch I, 1218. 2) Grimm, deutsches 'Vörtcrbuch V, 2489 f. 
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